
Roie Jugend mfi !
Di « Festwoche der sozial ! st ischen Jugend -

organisationen Berlins , in der das 25jährige Be -

stehen der proletarischen Jugendbewegung eindrucksvoll und

würdig gefeiert wurde , findet ihren Abschluß mit dem

großen Iugendtag am heutigen Sonntag im Schiller -

park . Wir haben in Berlin schon viele wuchtige Kund -

gedungen der Jugend gesehen , wir haben schon oft prächtige
Jugendfeste erlebt , aber dieses
Fest nimmt nicht nur wegen
des besonderen Anlasses einen

besonderen Platz unter den

Jugendveranstaltungen der

Nachkriegszeit ein , es ist die

erste gemeinsame große
Jugendkundgebung , die die

sozialistischen Jugendorgani -
sationen Berlins veranstalten .
Die Erinnerung an den ge -
meinsamen Ausgangspunkt
der Bewegung hat die ge -
trennt marschierenden Organi -
sationen hier zum gemein -
samen Handeln zusammenge -
führt , hat die Tatsache stärker
in das Bewußtsein gerückt ,
daß wir im Ziel , im Wollen
eins sind und daß wir uns
darum heute und in der Zu -
kunft auch öfter finden müssen
in der praktischen Arbeit für
die Erreichung des gemein -
samen Ziels . Der Jugendtag
im Schillerpark ist nicht nur eine Erinnerungsfeier , an der

wir zurückdenken an jene ersten kleinen Anfänge der Be -

wegung vor 25 Iahren , an jene jahrelangen Kämpfe gegen

Unternehmerschitanen und Polizeiwillkür , in der wir stolz
den Weg des Aufstiegs überblicken , der uns von dem ersten

Verein der Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter Berlins

hinanführte zu den Massenorganisationen der Bewegung

« von heute mit ihrer Mitgliedschaft von fast einer Mil -

lion Jugendlichen .
Der Jugendtag wird seine Teilnehmer auch wieder er -

füllen mit dem ernsten Willen zur zukünftigen Arbeit . Die

alten Parolen der Bewegung : „ Kampf für Jugendschutz und

Jugendrscht " , „ Krieg dem Kriege " , „ Treue dem Sozialis -
mus und der Arbeiterbewegung " , sind heute noch gültig .
Wir müssen weiter daran arbeiten , daß sie mehr und mehr

Wirklichkeit werden . Die arbeitende Jugend zu befreien von

wirtschaftlicher Not , ihr den Weg freizumachen zu einem

echten Menschentum , die Arbeiterjugend zu erfüllen mit dem

Willen zum Frieden und zur Völkerversöhnung . die Arbeiter -

jugend zu begeistern für das große Ideal der sozialistischen
Arbeiterbewegung , das ist und bleibt die uns allen gemein -
fame Aufgabe .

Wir wollen diese Aufgabe nicht nur zu erfüllen suchen
im Kreis derjenigen , die bereits unter unseren Fahnen

laäciidtea Im SdiHlcrparlt

ll ' /i Uhr : Morgenfeier im Mercedespalast ,
Berlin N,, Ufrechter Strafee
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marschieren , nein , immer neue Massen des Proletariats
müssen zu uns stoßen . Sie alle , die Hunderttausend , die
neben uns in den Werkstätten und Kontoren , in den Fabriken
und Warenhäusern stehen , die mit uns den gleichen Lebens -

weg gegangen find , die wie wir aus den Hinterhäusern der

Großstädte gekommen sind und die wie wir vor sich sehen ein
Leben der Arbeit und der Ungewißheit , sie alle gehören zu

_ _ uns . Darum gilt es . das

zweite Vierteljahrhundert der

Geschichte unserer Bewegung
zu beginnen mit neuer

Werbung . Werbung durch
Wort und Schrift , durch
Kundgebung und Feier , Wer -

bung von Mund zu Mund , in

den Wohnbezirken , in den Fa -
briken , überall da , wo wir

mit Gleichaltrigen zusammen -
treffen . Werbung aber auch

durch das persönliche Beispiel
jedes einzelnen Mitgliedes un -

serer Organisation . Freudiges
Bekenntnis zu unserer Sache .
stete Hilfsbereitschaft gegen -
über dem Arbeitskameraden ,

unablässige Mitarbeit an den

tausendfältigen Aufgaben der

Bewegung , das alles kann

und wird uns neue Sympa -
thien erobern , wird uns neue

Scharen Jugendlicher zu -

führen , wird unsere Front
innerlich und äußerlich stärken . Unser Ruf geht in diesen
Tagen auch an die erwachsene Arbeiterschaft . Ar -

beiterbewegung und Jugendbewegung sind im sozialistischen
Lager eins . Wir stehen an verschiedenen Plätzen , aber wir

wirken für ein Ziel . Dieses Bewußtsein ist heute Allgemein -
gut der Arbeiterbewegung , es muß sich aber auch restlos

durchsetzen in jedem einzelnen Glied der Bewegung . A r -

beitereltern , schickt eure Kinder in die Gruppen der

sozialistischen Jugendorganisationen . Hier finden sie

Kameradschaft , Möglichkeiten zur Weiterbildung , echte

Lebensfreude , hier können sie selbst ihre Zukunft gestalten
helfen . Ihr erweist mit dieser Haltung nicht nur euren

Kindern einen Dienst , ihr helft der Arbeiterbewegung
�die

Zukunft sichern .
So ergeht unser Ruf heute an alle . Wir wollen den

Tag feiern , der das erste Vierteljahrhundert unserer Be -

wegung abschließt , als einen Tag der Freude und Genug -

tuung über das Erreichte , wir wollen ihn aber auch feiern
als einen Auftakt für neue Kämpfe um die alten

Ziele und für immer neue Werbung unter der arbeitenden

Jugend , damit die Armee der roten Jugend stärker und

stärker wird , damit wir im nächsten Vierteljahrhundert der

Wirksamkeit unserer Bewegung die Massenorganisa -
tion der arbeitenden Jugend werden .



Einheit tut not !
Es hrisst sich gut , daß gerade zur 25jährigen Jubiläumsfeier der

Arbeiterjugendbcwegung die an der sozialistischen Jugendarbeit be »

teiligten Verbände sich zu einer gemeinsamen Kundgebung zusammen -

geschlossen haben . Die Bedeutung dieser Tatsache wiegt um so

schwerer , �ls es noch vor nicht allzu langer Zeit sehr fraglich war ,
«in « Verständigung zwischen den verschiedenen Organisationen .

selbst in den kleinsten Fragen , herbeizuführen . Durch die gemein -

same Kundgebung kommt zum Ausdruck , daß jeder zu seinem Teil

beitragen will , die sozialistische Jugendbewegung zu einem immer

größeren und stärkeren Faktor in der Arbeiterbewegung werden zu

lasten . Ergibt sich doch bei genauer Betrachtung , daß die Tätigkeit
der einen Organisation durchaus die der anderen zu ergänzen im -

stand « ist . Und warum sollten nicht auch die Bestandteil « der Be -

wegung , die eigentlich nur einen Ursprung hat , zu gemeinsamen

Wohl zusammenarbeiten . Denken wir

dabei einmal an den Werdegang

unserer heutigen Arbeiterjugendbe -

wegung und vergegenwärtigen wir

UNS den Zustand vor 23 Jahren .
Die Not der arbeitenden Jugend

war der Anlaß zur Gründung von

Lehrlingsvereinen mit stark gewert -
schaftlichen Jugendförderungen und

beginnendem sozialistisch - kulturellen
Inhalt . Es hat lange Jahre ge -
dauert , bis sich dlese Ansänge durch -

setzen konnten . Partei und Gewerk -

schaften haben wohl auf manchem

Kongreß die Jugendsrage erörtert ,

ohne eine Regelung zu finden . Trotz -
dem gab es wohl zur damaligen Zeit
in der Arbeiterbewegung keine

Gruppe , die mehr des Schutzes
einer starken Organisation bedurft

hätte , als gerade die Jugend . Selbst
wenn die proletarische Jugendbewe -

gung die Aufgabe gehabt hätte ,
Partei und Gewerkschaft auf die
Not der arbeitenden Jugend auf -
merksam zu machen , wäre Ihre
Gründung nicht überslüssig gewesen .
Nach - der Gründung der ersten selb -
ständigen Organisation in Deutsch -
land bemühten sich Partei und Ge -

wertschast um die Jugendsrag « durch
die Bildung der Zentralstelle für die
arbeitende Jugend , die trotz der

mannigfachen Schwierigkeiten , die
Gesetzgebung und gegnerische Jugend -
arbeit bereiteten , eine erfolgreiche
Tätigkeit im ganzen Land « ent -
sottet «. Polizei und Kirche wurden
Mi Kampf gegen die freie Jugendbewegung eingesetzt — ohne Er -
solg . Nur dem Krieg blieb es vorbehalten , die erfreuliche Ent -
Wicklung jäh zu unterbrechen und das mühsam Ausgebaute binnen

kurzem zu zerstören . Auch die . Auseinandersetzungen innerhalb der
Sozialdemokratischen Partei trugen das ihre dazu bei , den Zu -
scimmenbruch der Bewegung zu fördern .

Nach Kriegsende beginnt ein neuer Abschnitt . Di « Verfassung
von Weimar erfüllt einen erheblichen Teil jener Forderungen , die

vor etwa 23 Jahren zum ersten Male öffentlich von der Jugend
propagiert wurden . Neue Ausgaben und neue Pslichten nehmen die
arbeitende Jugend in Anspruch . Eine Fortführung der während des

Krieges zertrümmerten Tätigkeit der Zentralstelle war unter den

gegebenen Verhältnissen unmöglich . Während auf der einen Seite

dcr� Verband der Sozialistischen Arbeiterjugend sich bemühte , das
Werk der Vorkriegs , zeit fortzusetzen und wieder aufzubauen , ver -

suchten die Gewerkschaften ihren Teil an der Jugendarbeit zu leisten .
Die Tätigkeit der SAJ . konzentrierte sich hauptsächlich auf die

politische Erziehung der arbeitenden Jugend und ihre sozialistisch -
kulttirelle Beeinflussung . Sie erblickt heute im wesentlichen ihre
Aufgabe darin , die arbeitend « Jugend mit den Gedankengängen
des Sozialismus vertraut zu inachen , um ihr auf diese Weise den

Uebergang in die wirtschaftlichen und politischen Kampforgani -
sationen der sozialistische » Bewegung zu erleichtern . Gilt es doch ,
die Arbeiterjugend sür jene Gesetzgebung besonders zu inter -

essteren , die sich zu einem erheblichen Teil mit den Fragen des

Jugendschutzes beschäftigt , und kommt es doch darauf an , eine »

Faktor zu schaffen , der in der heutigen Gesellschaft für das Recht

der arbeitenden Jugend wirbt . Die Berjafsung von Weimar hat
aber auch eine veränderte Einstellung in bezug auf die politisch «
Erziehung der Jugend gebracht . Jede Partei bemüht sich darum ,
die Masse der Jugend für die eigenen Ideale zu begeistern . Die

Gefahr des polittschen Irrweges ist darum für die arbeitende

Jugend heute nicht geringer als in der Vorkriegszeit , da Kirch « und
Staat oersuchten , dem jugendlichen Denken enge Grenzen zu ziehen
und die Jugend vor allen Dingen vor der Berührung mit dem

Sozialismus zu bewahren . Heut « bemühen sich politische Kräfte
um die Jugend , die nicht minder jene Gefahr bedeuten , die in der

Vorkriegszeit von der freien Jugendbewegung mit vereinten

Kräften bekämpft worden ist . Auch heut « gibt es noch die Gefahr
der geistigen Militarisierung , die z. P durch das Wirken national ! »

stischer und faschistischer Wehrverbände entsteht . Ebenso könnte

auf jene anderen Kräfte verwiesen
werden , die sich um die Jugend be -

mühen und die alles andere als dem

Sozialismus freundlich gesinnt sind .
Für uns liegt die Bedeutung

des neuen polittschen Zustandes vor
allen Dingen darin , daß wir Frei -
heit haben , uns um unsere Sache
zu bemühen . Wir können , ohne
durch Gesetz und sonstige Macht be -

hindert zu sein , für unsere Sache
wirken . Das verpflichtet uns vor
allen Dingen dazu , alle Kräfte , die

zu uns stehen , zur Einheir zu -
sammenzusassen und sür das ge -
meinfarne Ziel einzusetzen . Das er -

leichtert aber der . Sozialistischen
Arbeiter - Jugend " auch das Bekennt -
nis zur Zusammenarbeit mit all jenen
Verbänden , die mit ihr an der

sozialistischen Jugendarbeit teilhaben .
Und das muß die Bedeutung

der 23 - Jahrfeier sein , daß wir be -

müht sein wollen , diesem Willen

lebendigsten Ausdruck zu verleihen .
! ) tur dann , wenn die große Masse
arbeitender Jugend in den freien
Gewerkschaften und in den Turn -
und Sportorganisationen der Ar -

beiterschaft mit der SAJ . gemein -
sam kämpft , werden wir auch nach
außen hin den Erfolg verbuchen
können , den wir letzten Endes von

unseren » Wirken erhoffen .
Sozialismus ist Ge -

m e i n s ch- a f t , erstrebt vor allem

durch die Gemeinschaft der Wert -

tätigen , die durch die bisherige Be -

sitzoerteilung in der kapitalistischen Gejellschast von dem oolletz An -

teil an den Gütern der Kultur ausgeschlossen sind . In dieser Ge -

meinschast bildet unsere Gemeinschaft der arbeitenden

Jugend eine Gruppe , der besonder « geschichtliche Aufgaben ge -

stellt sind , vor allem diese : Nie zu ermüden im Wirken , Denken

imd Strebe » noch dem leuchtenden Ziel des Sozialismus !
Ludwig D i e d e r i ch-

KreigewerkfchastZiche Zugendarbeit .
. Die Ursachen , ja die Notwendigkeilen , die das Jugendproleta -

nat zum Zusammenschluß gedrängt haben , waren im Norden und
im Süden die gleichen . Es war in erster Linie die wirtschaftliche
Not , die den Jungen wie vordem den Alten den Orgasnsationsge -
danken einpaukte : die Hoffnung , durch vereinte Kraft , durch ge -
meinsames Handeln die Unertröglichkeiten ihres Berufsschicksals be -

seittgen oder doch mildern zu können . " *) ,
„ Die ersten Kämpfe der proletarischen Jugendbewegung wurden ,

wie nach dem Anlaß zur Entstehung der Bewegung gar nicht anders

möglich , um sozialpolitische Forderungen geführt . Die Schaffung
eines wirksamen Jugendschutzes stand im Mittelpunkt des

Lebens . " * * )
Di « freie Gewerkschastsjugend sieht die Wurzeln ihrer Organi -

*) Karl Korn : „Geschichte der Arbeitcrjugendbewegung . "
**) Max Westphal : „ Handbuch sür sozialistisch « Jugendarbeit . "



sation in dcr Bewegung vor 25 Jahren . Diese Stelluirgnahme war

ausjchlaggebcvd für de » Beschluß , gemeinsam mil den nahesteheirden

Organisationen das 25jührige Bestehen dcr Arbcitcrjugendoewegung
in einer Festwoche würdig zu begehen . Wcchselvotl war die Or -

ganisationssorm der proletarischen Jugendbewegung in dem Viertel -

jahrhmidert ihrer Existenz . Das Reichsvereinsgesetz�im Jahre 1908 ,

Krieg und die politische Zersplitterung der Arbeiterbewegung wie

auch die stark oerändcrte Stellung der Gewerkschaften in der Nach -

kriegszeit gaben Anlaß zur Aenderung der Organisationsfonn der

Bewegung . Bestehen blieb aber die Forderung , die Ludwig Frank

formulierte :

„ Schutz den jungen Händen gegen die Aus -

beutung — Schutz den jungen Köpfen gegen die
Verdummung . "

Das Wirken der Gewertschastcn für die Jugend beschränkt sich

nicht nur aus die Vertretung und Wahrnehmung gegenwärtiger
Interessen . Ihre Tätigkeit geht weit darüber hinaus , sie schafsen

jetzt bereits schon die Grundlagen für ein « neue Gesellschaftsordnung .

Sie�ind nicht nur die Er Halter und Stützen der

proletarischen Demokratie ( Kapp - Putsch - Gene -

ralstreik ) , sie sind die Kämpfer für eine Demokra -

tisierung der Wirtschaft .
Darum reiht sich die Jugend in die gewerkschaftliche Kampffront .

ein . Darum gewerkschaftliche Jugendarbeit . Ziel der Arbeit ist
die Errichtung wirtschaftlich denkender , solidarisch hairdclndcr Men -

schcn . Vorbereitung und Schulung für die Ausgaben der Gewerk -

schaftsbcwegung . Nach wie vor betrachten es die einzelnen Gewerk -

Ichaften als ihre Aufgabe , «inen qualifizierten Fabrikarbeiter er -

ziehen zu helfen , denn noch immer gilt der Grundsatz , daß der be -

ruslich tüchüge Arbeiter auch ein guter Gewerkschaftler ist . So neh -
men die Gewerkschaften regen Anteil an dcr Gestaltung der�öcruss -
beratung , an der Berussausbildung in den Betrieben wie am Aus -

bau des Berufs - und Fachschulwesens . Ihre Mitarbeit erfolgt durch

Stellung fach - und fachkundiger Vertreter im Landesarbeitsamt , in

den Gesellenausschüssen der Innungen und der Handwerkskammer ,
in der Deputation für das Berufs - und Fachschulwesen , in den

Schulbeiräten und Fachausschüssen der Berussschulen .
Für diese Aufgaben , die nur einen kleinen Ausschnitt der Ge -

samtaufgaben dcr Gewerkschaften darstellen , wie auch für die um -

fassende Tätigkeit der Gewerkschaften in Wirtschast und Staat voll -

wertigen Nachwuchs zu schaffen , ist das Bemühen der freien Ge¬

werkschaftsjugend . Selbstverständlich wird die Vermittlung eines

Allgemeinwissens , Körperschulung zur Verminderung , Aushebung
der körperlichen und seelischen Schäden der Berufsarbeit nicht ver -
nachlässigt . In Berlin sind gegenwärtig 17 425 Jugendliche Im Alter
von 14 bis 18 Jahren sreigewerffchaftlich organisiert . Aus dieser statt¬
lichen Zahl recht viele Mitarbeiter für die Gewerkschaftsbewegung
zu gewinnen , ist das Bestreben der freien Gewerkschastsjugend . Es

bestehen 25 Jugendabteilungen und 24 Bezirksjugendgruppen .
Di « Ziele freigcwerkschaftlicher Jugendarbeit können nur in

engster Fühlungnahme mit der erwachsenen Slrbciterschast und mit
der Gesamtbewegung des orgawsterten Proletariats gelöst werden .

Erich Pinker t.

Die Zugend im Arbeitersport .
Wir «ntnehmcn diesen Beitrufl dcr reich illustrierten imd diibschcn

Festschrift , die anläßlich dcr Jubiläumsfeier van den beteiligte » Ver -
bänden derausaeaebcn worden ist und ,um Preise van 2V Pf . von tcn
Organisationen abgegeben wird .

Di « Jugend wird heute in vielfachem Maße von sportlichen Ge -

danken erfaßt . Selbst in der Betätigung der einzelnen Organisa -
tionen spielt sportlich « Arbeit immer eine bedeutsame Rolle . Da ist
es wertvoll , einmal eine Uebersicht zu schaffen , in welcher Weise sich
die Tätigkeit beider großer Kulturgruppen innerhalb der Arbeiter -

bewegung annähern kann . In Frage kommt dabei die Sozialistische
Arbeiterjugend und die Arbeiter - Sportbewegung .

Aus der Geschichte der deutschen Arbeiter - Sportbewegung ist
sehr klar ihre enge Verbundenheit mit der gesamten sozialistischen
Bewegung ersichtlich . Als in den letzten Jahrzehnten des ver -

gangenen Jahrhunderts die Klassengegensätze zur Bildung der großen
sozialistischen Arbeiterbewegung führten , kam auch Loben in die

bürgerliche Turnbewegung . Man witterte eine Gefährdung dcr für
das Bürgertum so werloollen sogenannten „Neutralität " . Alle als

Sozialdemokraten bekannten Mitglieder wurden bereits in den

sechziger und siebziger Jahren aus der bürgerlichen Turnbewcgung
ihrer politischen Tätigkeit wegen ausgeschlossen . Diese Turner -

gruppen mit ihrer revolutionären Vergangenheit und ihrer bis dato
liberalen Einstellung glitten immer mehr ins reaktionäre Lager ab .

Infolge der zahlreichen Ausschlüsse machten sich bereits in den

siebziger Jahren Bestrebungen nach Gründung einer Arbeiter -

Turnbewcgung bemerkbar . Dem sollt « jedoch bald ein starkes Hem -
nis durch die Einführung des Sozialistengesetzes im Jahre 1878 ,
das bekanntlich jegliche sozialistische Betätigung verbot , erwachsen .

Nur illegal — mehr tn ihrer Wirksamkeit für die politische Bewegung
— kamen auch Arbeitenurner zusammen . Erst nach dem Fall de »
Sogialistengesetzes im Jahre 1890 entstand , schnell wachsend , von
Brandenburg a. d. Havel ausgehend , die deutsch « Arbeiter - Turn »
bewegung . Die besondere Disserenzierung der ganzen sportlichen
Arbeit setzte erst im ersten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts und mit
besonderer Durchdringung nach dem Kriege «in �

Dennoch fanden sich auch in den neunziger Jahren bereit »
einzelne andere Gruppen , so vor allein die Radfahrer , die Volks »
gesundheiller , Samariter , Segler und in Wien die Wanderer , di «
Natursreunde , zusammen . Nach der Jahrhundertwende ober begann
— wie in dcr gesamten Arbeiterbewegung — «in grandioser Aus¬
stieg . Der Arbeiter - Turn - und - Sportbund wurde zur Stamm -

organisation dcr eigentlichen sportlichen Arbeit . Zum Turnen traten
die ersten Formen dcr Leichtathletik und des Handballspiel ».
Schwimmer und Fußballer fanden sich dazu . Auf anderen Gebieten
bildeten Athleten , Wassersportler , Schachspieler , Wanderer u. v. a. m.
immer neue Organisationen . Engere Konzentration in der gesamten
Sportbewegung erfolgte in der . Lentralkommission für Arbeiter -
spart und Körperpflege " .

Das Bürgertum hatte bald gelernt , diese junge , ausstrebende
Bewegung zu fürchten . Schikanen oller Art setzten ein . Immer
wieder bannte das Schreckgespenst der politischen Gefahr engstirnig «
Beamtcnhirne . Turn - und Schwimmhallen wurden den Arbeiter -
sportlcrn verweigert , von Sportplätzen gar nicht zu reden . Als das
Kinder - und Jugc - ndturncn auskam , spielte man mit der Fuchtel
des Rcichsvereinsgefetzes , das Jugendlichen unter 18 Jahren die Teil -
nahm « an politischen Kundgebungen und die Mitgliedschaft in
politischen Vereinen untersagte . Ein Grund , die Arbeitersport -
organisationen als politisch zu erklären , war immer leicht gefunden .
So herrschte Kampseslust in den Reihen des Arbeitersports , und echt
jugendlicher Geist verlebendigte das inner « Organisationslebe ».

Die Nachkriegszeit brachte nicht nur die gleichberechtigte Stellung
des ' Arbeitersports gegenüber dem bürgerlichen Sport , sie erweitert «

auch das ' Ausgabenseid selbst ungeheuer . Die Welle sponlicher Ent¬

wicklung , die in Form einer Treibhauskullur durch die ganze Welt
ging , erfaßte auch den Arbeitersport . Alle Spielarten der Leicht -
athlctik im Laufen , Springen , Diskus - , Stein - , Kugel - und Speer -
wurfi des Ballspiels mit Handball , Faustball . Hockey , Te' . nis , Push¬
ball usw . : der Schwerathletik im Heben , Ringen , Boxe » , Jiu - Jitsu
und Artistik ; des Wassersports mit Segeln , Rudern , Motorboot -

fahren , Paddeln , Faltboot - und Kanufahren hatten neuen , starken
Zustrom , so daß das alte Turnen immer mehr in den Hintergrund
trat . Die beweglicheren Kräfte des sportlichen Treibens dominierten .

Dazu kam die Schützenbewegung , das Sportkegeln und Sport -
angeln sowie die verschiedenen wertvollen Formen der Gymnastik
und des Bewegungschors . Nicht zu vergessen ist schließlich der un -

geheure Ausschwung des Arbeiterwandcrns , von dem glücklicher¬
weise alle Kreise und all « Organisationen erfaßt werden . Die Viel -

fältigkcit der sportlichen Arbeit setzt « eine Vielsältigkeit dcr organisa -
torischcn Tätigkeit voraus . Damit trat anfangs zwar eine gewisse
Vereinsmeierei in Erscheinung , die jedoch in den letzen Jahren
einem sehr wertvollen Korxzentrationsgedanken Platz gemacht hat .

Aber nicht nur organisatorisch , sondern auch inhaltlich ist di «
strenge Klasjenscheidung zwischen Arbeitersport und bürgerlichen «
Sport bestehe » geblieben . Di « Herausarbeilung von Höchstleistungen ,
die Rekordsucht , die Loranstcllung einzelner , körperlich besonders
Befähigter , verbunden mit einer Ueberfpannung ungesunder Weit -

strcittulwr , geht zurück aus das egoistische Lebensprinzip , das der

bürgerlichen Gesellschaft «igen ist . Die besonders gute Einzel -
leistung wird hoch gewertet , die Zlrbeit dcr Masie tritt kaum in

Erscheinung .
Dem Arbeitersport ist ein anderes Ziel gegeben . Dort ist gerade

die Wertung der Gesamtleistung einer Mannschaft , einer Gruppe
oder einer Organisation das Wichtigste . Zudem gilt all « sportliche
Zlrbeit der Abwehr der aus einseitiger Berussarbeit erwachsenden
Schäden . Immer «vieder wird das Prinzip der gemeinschaftliche ««
Arbeit in den Vordergrund gerückt . Körperkultur im ' Arbeitersport
bedeutet , durch sportliche Arbeit aller ' Art Auflockeung des körper -
lichen Lebens , Wcckung der spielerischen Kräste im Mensche » , um

durch die Lockerung des Körperlichen auch die geistigen Kräfte wach
zu erhalten . Und da somit die Entfaltung spielerischer Kräfte —

die durchaus ernste Wirkungen erzielen können — im Vordergrund
jeder sportlichen Arbeit in der Arbeiter - Sportbewegung stehen muß ,
ergibt sic� leicht eine Annäherung an fruchtbringende Jugendarbeit .

Daneben ist beachtenswert , daß zum Sport ungeheure Massen
der Arbeiterjugend strömen , denen kaum ein besonderes Klassen¬
bewußtsein eigen ist . ' 5iöchstens lebt in ihrem Gefühlsleben ein

unbewußter Drang zur Arbeiterbewegung und damit in ihrem
sportlichen Jnteressenkreis zum Arbeiterspart . Diese Situation durch

geeignete sportliche Arbeit , durch seine geistige Beeinflussung und

durch gefühlsmäßige Erfassung bei besonders gearteten Arbeiter -

sesten für die weltanschauliche Entwicklung der jungen Menschen

auszunützen , wird dadurch zu einer wichtigen Aufgabe der Arbeiter »

Sportbewegiin ? . Adolf Lau .



Aus der ersten Zeit .
Wie unser erstes Zugenöhe « m entstanc .

Für uns Mitglieder des Vereins der Lehrlinge und juqend -

lichen Arbeiter Groß - Berlins wur um das Jahr 19b3 . der Begriff

Jugendheim noch fremd . Wir tagten zumeist in rauchigen , un¬

freundlichen Kneipen . Selbstverständlich maren wir uns bewustt ,

daß der Aufenthalt in den unfreundlichen Räumen keine ideale

Sache sei. Unser Streben ging deshalb iminer dahin , zu versuchen ,
ein eigenes Jugendheim zu schalfen . Der Schaffung eines cheims

standen aber fast unüberwindliche Schw erigd - lten entgegen denn

Geld war unsere schwache Seit «. Im cherbst des Jahres ILM ver »

suchten wir mit allen Mitteln , uns einen eigenen Raum zu schaffen .
Im Südosten der Stadt , in der Reichende ! gel Straße , wurde ein

leerstehendes Zimmer gegen ein geringes Entgelt gemietet . Run

hatten wir wohl den Raum , ober keine Einrichtungsgsgenftände .
Als Tischler mußte ich nun gememsam mit einem anderen Jugend -
genossen die nötigen Einrichtunosgegenstände selber herstellen . Wir

fanden in der Falckensteinstraße , ebenfalls im Südosten dar Stadt ,
einen Keller , der eine Hobelbank und das nötige Wertzeug beher -
bergte .

In dieser Zellerwertftatt entstanden nun mühsam die ersten
CtnvichtuNgsgegenstände des Lesezimmers , wie wir unser erstes
Heim nannten E' nige Bänke , einige Tische und ein Regal zur Auf -
bewahrung der Bibliothek . Die Beleuchtung des Zimmers war

außerordentlich primitiv . Wir benutzten «ine Petroleumlampe m- t
einem Patentbrenner . Trotz aller Primitivität waren wir stolz ,
nun endlich einen eigenen Raum zu besitzen . Einig - Jahre später
gelang es uns , in einem Hotelhaus drei Räume zu bekommen . Es
war schon eine wesentlich besiere Lösung unserer Jugendheim ' rage .
Ein « ideale Losung erhielt die Jugendheimfrage aber erst , a ' s Partei
und Gewerkschaften in Berlin daran gingen , den Berein „ Arbeiter -

jugend " zu schaffen , der dann einige vorbildlich eingerichtete Heime
Im Osten und Norden der Stadt schuf .

Wir und die Polizei .
Jede unserer Versammlungen wurde polizeilich überwacht . Als

Nersammlunosleiter bekam man daher eine - iemlich genaue Per «
sonenkenntnis , soweit es sich um die Poli . - eiossiziere handelte . Es
war rührend , wenn man sich wie alt . - liebe Bekannte begrüßte .
„ Na, " sagte einmal ein Polizeileutnant zu mir . „ wir haben doch
schon oft zusammen gearbeitet und es ist immer gut gegangen , da
werden wir ja hoffentlich auch heute keinen Aerqei haben . " Mm
tonnte meistens schon im voraus sagen , ob eine Versammlung einen
ruhigen Verlauf nehmen würde w- nn man wußte , welch ? r Bo' iz i-
Offizier die Ileberwachunq übernahm . Ausnahmen gab es nur ,
w. - nn von oben ein strikter Befebl vorlag , die Versammlung un -
möglich zu warben . Bei gewissen Offizieren war man sich von vorn -
herein klar , daß die Versammlung nur ein « kurze Lebensdauer lzaben
würde .

Der überwachende Offizier wurde stets von einem Voliz - iwocht -
weister begleitet , der in einem Aktendeckel eine An, zahl Fo ' iobogon
Schreibpapier mit sicb führte , um g' eicki an Ort und Stelle einen
Bericht zu machen . Im Präsidium legte man über alle Beg . ' ben »
Helten gewissenhaft Akten an . Durch ein - Vern - Hmuna auf ri ' - em
Polizeirevier bekam ich mal einen Einblick in den Umfang solcher
Aktenstücke . Das kam so: Unsere Berliner Jugendorganisation war
der polizeilichen Auflösung verfallen und durste o>s solche nicht mehr
In die Erschcinunq treten . Daher wurden alle Beranstaitungen von
einzelnen Genossen arrangiert . Da wir trotz Auflösung jedes Ja�r
im September unler Stiftungsfest feiern wollten , mieteten wir im
Jahre 1912 die „ Neue Welt " . Es dauerte aar nicht lange und ich
wurde aufaefordsrt . über eine Vereinssestlickte t, die in der „ Reuen
Welt " stattfinden sollte , Auskunft zu geben . Der vernehmend :
Bolizeioffizier sah mich scharf an und stellte zunächst die Personalien
fest . Dann begann die Fragerei : „ Welcher Verein ist der Beran -
stalter ?" „ Der Veranstalter bin ich und kein Verein . " „ Wer be-
sucht diele fd - ier ?" . . Meine FreunN ? , Bekannte . Verwandt - usw . "
Da platzte d- r Be - mte los : „ Das können Sie einem Menschen er -
zählen , der keine Krempe am Hut hat . aber nicht mir ! "

Als ick, tratzdxm bei meiner Behauptung blieb , sagte " der Be -
omte : „ Willen Sie , wieviel Personen d- r große Saal der . . Neu - n
Welt " faßt ? " „ Jawohtz Perionen . " „ Ra und da wollen Sie
l . - inem Menschen erzählen , daß Sie soviel Bekannte usw . Kaden ?
Laut Gerichtsentscheidung so und so gehören alle Veranstaltungen
über SlXi PeWnnen zu den östentlich - n Was wollen Sie denn den

ganzen Abend besinnen ? " . . Ein Männergesangverein und eine An -
zahl bekannt - ' ' B- rlin « r Bübnenkünstler hoben ihre Mtwirkung
zugesaot . " „ Wer bezahlt denn diese Leute ? " „ Das ist wohl m- ine
Soroe ! " — Da h: cht mr de. r Beamte eine Estitrittstan - zu der b- -
wußten Jeier unter die Nase und sagte : „ Na . hier stcht dach dra ' ü:
ZO Pf . Eintritt . " Bei dieser Gel - oenheit sah ich wohlqeheftet alte
gute Bekannte , nämlich die Eintrittskarten zu » nsersn sämtlichen
Stiftunassesten früherer Jahre und die dazu aehöriaen Berichte !
Das tollste war , daß wir noch nicht einmal nüt der Aus - abe der
Karten begonn - n hatten . Sie mußten also schon aus der Druckerei
von e ' nem Spitzel übergeben jein . Die Veranstaltung konnte t ' t -

sachlich nicht stattfinden , da ein Cinschreit . ' n der Polizei zu befiirchren
war . In anderer Form stieg dann die Feier am 11. Dezember
1912 .

Die büfgerliche presse verleumoet uns .

Die bürgerliche Presse hatte nichts unterlusien , um uns bei jeder
Gelegenheit im öffentlichen Ansehen herabzusetzen . Man versucht «
es auf verschiedene Weise . Die Fachzeitung „ Der Tischlermeister "
schrieb im Jahre 1906 :

„ Eine höchst ergötzlich « Schilderung von dem Stiftungsfest des

Lehrlingsvereins , die durch die Tageszeitungen die Rund « macht ,
wird auch unseren Lesern einen vergnügten Augenblick bereiten .

Hier ist sie : In der Brauerei Friedrichshain ging es in der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag gar lustig zu : die jungen Rekruten
der Sozialdemokratie , die noch ganz grünen Roten , waren zum
Stiftungsfest beisammen , das ihre „ Organisation " , der „ Verein der

Lehrlinge , jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen BerlM und

Umgegend " , zum zweiten Male feierte . Schon in der Elektrischen
konnte man merken , daß dort draußen zw dunklen Fricdrichshain
etwas Besonderes vorgehe . „ Nu , Maxe , ooch nach ' s Königstor ? "
— „ Natürlich bei ' s Stistungsiest ! " So ging es herüber und hin -
über . Aber am Portal der Brauerei war es doch wie beim Sud -

skriptionsball . Droschken auf Droschken rollien vor , und ihnen ent -

stiegen die Herren Lehrling - mit ihren Damen . „ Er " zahlte stolz
den Kutscher , half dann „ ihr " die Vallgorderobe ordnen , bot ihr den
Arm und langsam , aber mit entsorechender Würde ging es die
Steintrcpve hinaus zum Festsaal . Eintrittskarten 30 Pf . Gardsrobe
20 Pf . . Programm 10 Pf . — alles Kleinigkeiten ! Der Herr Lehr -
ling hatte anscheinend viel Trinkgelder eingenommen und kann sich
heute »llcs leisten — und wenn das Ksrlchen die neue Woche über
wieder Torten austragen geht oder Hofen in die Häuser bringt usw. ,
so gib ! mon ihm sa oern wieder einen Groscben ! "

„ Die Wahrheit " schreibt am 9. Januar 1910 : „ Einen pikanten
Beigeschmack gewinnen die roten Jugendverdände noch dadurch , daß
sie den beiden Geschlechtern willkommene Ge' egenheil zur Anbände -

lung mehr oder minder harmlosen Verkehrs gewähren . Getreu
dem roten Axiom von der Gleichberechtigung von Mann und W- ib
vereinen sich in Jugendvereinen „ Männer " und „ Frauen " in dem

hossnungsvollen Alter von 11 bis 20 Jahren . Die V- ranstaltun - en
werden natürlich von herben Geschlechtern gemeinsam besucht . — Die
Behörden aber möaen sich durch das d- eiste Verhalten der roten
Schreihälfe nicht einschüchtern lassen , damit das Vertrauen des

Bürgertums auf die Stärke der Regierung nicht noch weiter ins
Waisten aerät . "

Im Jahre 1909 berichteten die . . Dresdner Reuest ! » Nachrichten "
über eine Protestkundgebung , die sich gegen die neuen Lehrverträgs
der Berliner fmndivsrkskanimer lichtete , unter der knalligen Usber -

schrift : „ Der Protest der Stifte . " Richard Timm .

Arbeiterjugend , lies den „ Vorwärts " !
Auch die arbeitend « Jugend ist intereflien an den Vorgängen

des öfsentlichen Lebens . Sie steht im Wirtjchastsleben , sie wird
umworben von allen politischen Richtungen , sie muß deshalb in -
formiert sein über die Ereignisse des Tages und ihr « Bedeutung
für die Arbeiterschaft .

Die Tageszeitung der arbeitenden Jugend
Berlins ist der „ V o r w ä r t s " , das Zentralorgan der deutschen
Sozialdemokratie , das Blatt der organisierten Arbeiter .

Bestelle ihn sofort !

Ich abonniere den „ Borwäris " lund die Abend -
ausgab « für Berlin „ Der Abend " > mit den illustrierten Bei -
tagen „ Bolk und Zeit " und „ Kinderfreund " , iowie den Bei -
logen „ Unterhaltung und Willen " . „ Frauenstimme " , „ Technik " ,
„Blick in die Bücherwelt " und „ Jugend - Vorwärts " in Groß -
Berlin täglich frei ins Haus .

tMonotlich 3,60 Mk. . wöchentlich 85 Pf . I

Name

Wohnung :

- Straße Nr

_ _

vorn Hos — Quergeb . — Seiienfi . — Tr . links — rechts

Ausfüllen und einsenden an den Verlag des . . Vorwärts " ,
veriin SW . 6S . Oindensirahe 3.
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